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Hier zu Hause

RENDSBURG Jochem Westhof, bibli-
scher Geschichtenerzähler und Bu-
chautor, erzählt am Mittwoch, dem 30.
Oktober (15 Uhr), „Mit Geld nicht zu
kaufen – die Heilung des Naeman“ im
Café des Mehrgenerationenhauses
Rendsburg, Hindenburgstraße 26. Er-
wachsene und Kinder sind eingeladen,
der Geschichte zu lauschen. Anschlie-
ßend werden Kaffee, Tee und Kuchen
angeboten. Statt Eintritt wird um eine
Spende gebeten.
Anmeldungen und Informationen im
Büro der Evangelische Familienbil-
dungsstätte Rendsburg-Eckernförde,
Telefon 04331/9456010. inh

RENDSBURG Auf 37 Jahre im Pfarramt
blickt Pastor Hans-Joachim Haeger zu-
rück; im Frühsommer dieses Jahres ist
er in den Ruhestand verabschiedet wor-
den. Am Montag, dem 11. November,
wird er im Rendsburger Christophorus-
haus von Erfahrungen aus dieser Zeit
berichten. Entwicklungen im theologi-
schen Denken und in der Kirche sowie
Veränderungen in Gesellschaft und Po-
litik haben Einfluss gehabt auf seinen
Werdegang als Pastor. Diesen Entwick-
lungengehtPastorHaegernachund lädt
die Zuhörer ein, sich mit ihm auf eine
Reise durch die Zeit zu machen. Der
Vortrags- und Gesprächsabend beginnt
um 19.30 Uhr. inh

HOHN Um die Geschichte von Simson
geht es bei den Kinderbibeltagen in der
Kirchengemeinde Hohn. Am 8., 9. und
10. November sind alle Mädchen und
Jungen aus Kindergarten und Grund-
schule eingeladen, der Geschichte zu
lauschen. Gemeinsam wird außerdem
gesungen, gebastelt und gespielt. An-
meldungen werden im Kirchenbüro an-
genommen, Telefon 04335/334. inh

Informationen aus dem
Evangelisch-Lutherischen
Kirchenkreis Rendsburg-
Eckernförde – zusammen-
gestellt von Inga Hehnen,
zuständig für Presse- und

Öffentlichkeitsarbeit.
Kontakt: Christophorushaus
Hindenburgstraße 26
24768 Rendsburg
Telefon: 04331/94560-80
E-Mail: presse@kkre.de
Web: www.kkre.de

RENDSBURG AmDienstag, dem19.No-
vember, kommt der Kinderliederma-
cher Matthias Meyer-Göllner in die
Evangelische Familienbildungsstätte
Rendsburg-Eckernförde (FBS) zu ei-
nem Mitmachkonzert. Los geht es um
15 Uhr. Alle Kinder, Eltern, Großeltern,
Erzieherinnen und Lehrer sind eingela-
den, undmitzusingen, zu spielenundzu
tanzen. Karten gibt es im Büro der FBS,
Hindenburgstraße26.Eine telefonische
Bestellung unter 04331/9456010 ist
möglich. Natürlich gibt es Karten auch
an der Tageskasse. Sie kosten für Er-
wachsene sechs Euro und für die Kinder
vier Euro. inh

RENDSBURG Ein kleines Dorf, ich halte
mit meinem Auto am Straßenrand und
lasse die Scheibe runter. „Moin, wo is
denn hier deKapell?“ rufe ich demMitt-
sechziger imBlaumann auf Platt zu. „De
Kapell? Wi hebbt in uns Dörp keen Fü-
erwehrkapell.“ antwortet er. „Ik meen,
wo is de lütteKark?“ „Ach so!Helga!“ Er
ruft seine Frau dazu. Die kleine Kapelle
liegt amRanddesDorfes, nicht leicht zu
erklären und nicht leicht zu finden.
Der Kirchenkreis Rendsburg-Eckern-

förde hat 17 Kapellen, die aus dem Ka-
pellenbauprogramm der Landeskirche
in den 1960er Jahre hervorgegangen
sind. Das sind mehr als in jedem ande-
renKirchenkreis inSchleswig-Holstein.
DieNur-Dach-Kapelle „ZumGutenHir-
ten“ inGroßVollstedt (Kirchengemein-
de Nortorf), war 1958 der Vorreiter. In
ähnlichem Stil entstand zwei Jahre spä-
ter für 25000 D-Mark der „Schaapstall“
inSchinkel (KirchengemeindeGettorf).
Ziel des1957gegründetenKirchbauver-
eins für Schleswig-Holstein war unter
anderem, die Entfernung von zehn und
mehrKilometer bis zur nächstenKirche
im ländlichen Raum zu reduzieren. Vie-
le Menschen hatten kein Auto. So sind
80 Kleinkirchen entstanden.
Ein geflügeltes Wort aus Goethes

Faust hat bei den Menschen im ländli-
chenRaumgroßesGewicht: „Was du er-
erbt vondeinenVätern, erwirb es, umes
zu besitzen.“ Einen Hof erbt man nicht
und ist dann reich. EinHofmuss erwor-
ben, abbezahlt und ständig bearbeitet
und weiterentwickelt werden. Ge-
schwister werden ausbezahlt. Ein Erbe
ist Pflicht und Aufgabe. „Erwirb es“ ist
ein Imperativ. Das Goethe-Zitat geht
weiter: „Was man nicht nützt, ist eine
schwere Last; nur was der Augenblick
erschafft, das kann er nützen.“
Sind diese Kapellen ein „wertvolles

Erbe“ oder sind sie „schwere Last“? Sie
sind beides. Wo die Kapellen wenig ge-
nutzt werden, vermittelt schon der Ge-
ruch einen wenig einladenden Ein-
druck. Ihre klareGestaltung als Kirchen
hat eine multifunktionale Nutzung,
zum Beispiel als Dorfgemeinschafts-
haus, erschwert.
An manchen Orten blieben sie ge-

pflegt, abernahezuunverändertundha-

ben etwas Museales. Einige von ihnen
wurden bereits aufgegeben. Die Erlö-
serkirche inOwschlag zeigt,wie einege-
lungene Modernisierung aussehen
kann. Aber sie ist das einzige Kirchge-
bäude dieser Gemeinde und entspre-
chend gut können Engagement und Fi-
nanzkraft gebündelt werden. In vielen
Gemeinden laufen die Kapellen nach
meinem Eindruck „auf Sparflamme“
mit. Im Zentrum steht die „Mutterkir-
che“.
Nun bräuchte es eine bewusste Ent-

scheidung für oder gegen die Kapellen.
MancheGemeinde kommtmit der Bau-
last an die Grenze ihrer finanziellen

Handlungsfähigkeit. Ein Gottesdienst
im Monat mit 15 Besuchern und dazu
ein oder zwei Beerdigungen fällt unter
die Kategorie „Was man nicht nützt“.
Die realenKosten für Raumnutzung pro
Person möchte man hier nicht ausrech-
nen.
Doch unsere Kapellen brauchen eine

differenzierte Betrachtung. Den Wert
jederEinzelnen fürdasLebender jewei-
ligen Kirchengemeinde kann man nur
vor Ort und in breiter Beteiligung erhe-
ben. Nach meinem Eindruck überfor-
dert die Entscheidung für oder gegen
ein Gebäude derzeit viele Kirchenge-
meinderäte. Dabei geht es auch um das

Damals Vorreiter in Sachen Kapellenbau: die Nur-Dach-Kapelle „Zum guten Hirten“ in
Groß Vollstedt. FOTO: KLEHN

Gefühl des Schuldigwerdens, das mit
der Aufgabe von Kapellen verbunden
wäre. Diese Entscheidung muss daher
aus ihrer individuellen Verengung ge-
löstund indengrößerenKontextdesge-
sellschaftlichen Wandels gestellt wer-
den, von dem auch unsere Kirche be-
troffen ist.
Es bräuchte ein Signal der Entlastung

von kirchenleitender Seite in dem Sin-
ne: Es ist keine Schande, wenn ihr die
Entscheidung eurer Väter und Mütter
zurücknehmtundeuchmitdenPredigt-
stätten am heutigen Bedarf ausrichtet.
DieTrennungvoneinerKapelle istnicht
der Untergang des christlichen Abend-
landes. Für die Präsenz in der Fläche
sorgen wir anders.
1960 hat die Synode mit ihrem För-

derprogramm einen Startschuss gege-
ben. Jetztbräuchteeswiedereinsolches
Zeichen. Wer das Erbe annehmen und
die vorhandeneKapelle statt „weiter so“
als innovativen kirchlichen Ort nutzen
will, braucht dafür logistische Unter-
stützung. Wer den Mut zum Rückzug
aufbringt, benötigt Unterstützung bei
der Klärung von Architektenrechten,
Denkmalschutz, Entwidmungundbeim
Verkauf. Ein landeskirchliches Kapel-
lenprogramm, logistische und punktu-
elle finanzielle Unterstützung für die,
die einebewussteEntscheidung vollzie-
henwollen,wäre ein guter Impuls. In je-
dem Fall aber brauchen wir eine offene
Diskussion über dieses Erbe.

Lars Klehn, Pastor für Personal- und
Gemeindeentwicklung

Wertvolles Erbe oder schwere Last? / Eine bewusste Entscheidung über die Zukunft der Bauwerke ist gefragt
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UNSERE KAPELLEN:

Podiumsdiskussion zum Thema „Zukunft
der Kapellen“ für Kirchengemeinderats-
mitglieder,Bauausschüsse,Küsterundalle
Interessierten.

Auf dem Podium:
• Doris Hedrich, Kirchenkreisarchitektin
•Wolf-WernerRausch,Pastor i.R.Bauder-
zernat des Landeskirchenamtes Kiel
• Dietrich Fröhler, Architekt undMitglied im
Kirchenkreisrat
Datum: Donnerstag, 23. Januar 2014
Ort: Christophorushaus, Rendsburg
Zeit: 19.00-21.00 Uhr

ECKERNFÖRDE „Wer aufräumt, hat
mehr vom Leben“ steht gleich auf der
ersten Seite ihres Flyers. Die Aufräum-
beraterin Petra Todt aus Neumünster
bietet dazu professionelle Unterstüt-
zung an. An der Evangelischen Famili-
enbildungsstätte Rendsburg-Eckern-
förde (FBS) bietet sie Kurse an.

Bei welchen Anlässen bittet man
Sie um Ihre Hilfe?
Oft ist es die Schwierigkeit, sich von

Dingenzu trennen, es sindaberauchan-
dere Ursachen wie Depressionen nach
einer Ehescheidung, Berufswechsel,
Überforderung im Beruf oder wenn
nach einer überstandenen Krankheit
einfach die Kraft fehlt. Oft finde ich in
ansonsten bestens aufgeräumten Häu-
sern Berge von unsortierten Papieren.
Sie zu ordnen und abzuheften haben
viele Menschen offensichtlich keine
Muße, hier ist Ordnung einfacher her-
zustellen. Schwieriger wird es bei per-
sönlichen Schreiben, wenn nach einem
Schicksalsschlag Papiere geordnet wer-
den müssen, und Erinnerungen wach
werden. Dann schieben wir auch Extra-
Pausen ein.

Gibt es Gründe, sich nicht zu trau-
en?
Sicherlich, einmaldieSchamüberden

aktuellen Zustand der Wohnung, auch
Ängste, weil eine Fremde Privates er-
fährt. Ich will gar nicht wissen, was in
den Briefen, Krankheitsgeschichten
oder auf Kontoauszügen steht, kann
aber nicht vermeiden, doch etwas über
die Belastungen der Kunden zu erfah-
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„Das wichtigste ist, etwas
total leer zu räumen und
den Anblick zu genießen.

.“
Petra Todt
Kursleiterin der Familienbildungsstätte

ren. Schon deshalb ist absolute Diskre-
tion selbstverständlich. In Familien
herrscht oft Unverständnis nach dem
Motto ‚mach es doch allein, das kannst
du doch selber, willst sogar noch Geld
dafür bezahlen‘.

Wie geht es Ihnen beim ersten Be-
such?
JedeSituationerfordert ihre individu-

elle Lösung. Ich bekomme meine Ideen
bei der Arbeit, habe inzwischen viel Si-
cherheit und Erfahrung gewonnen. Ich
überlege, wo wir anfangen wollen und
frage nach der Stelle, die am meisten
nervt. Bei Kunden, die sich nicht ent-
scheiden können, mache ich einen Vor-
schlag. Je nach Belastbarkeit dauert der
erste Besuch bis zu vier Stunden. Einige
Kunden blühen dabei auf, dannmachen
wir länger. Wichtig sind mir sichtbare
Ergebnisse - vorher gehe ich nicht weg.

WiegehenSie auf ihreKlientenein?
Alle sind individuell verschieden.

Wenn ich komme, sindnachdemvoran-
gegangenen Telefongespräch viele
Ängste und Vorbehalte überwunden,
das nötige Vertrauen ist da. Oft werde
ich mit Freude und Aufregung sehn-
süchtig erwartet.

Haben Sie ein System?
Ja. Zuerst wird derUmfang bestimmt,

zum Beispiel ob Schrank oder Schreib-
tisch. Daswichtigste ist, etwas total leer
zu räumen und den Anblick zu genie-
ßen. Dann wird er geputzt und wieder
komplett eingeräumt. Jedes Stück wird
nur einmal in die Hand genommen und
in vorbereitete Kisten gepackt. Durch
unterstützende Fragen helfe ich bei der
Entscheidung, ob indiemit „Müll“, „Re-
parieren“, „Verwerten“, „Neuer Ort“,
„Unklar“, „Schatzkiste“ und „Bearbei-
ten“ beschriftete. Drei bis fünf Sekun-
den reichen für jede Entscheidung aus.
Dabei fasse ichnurmit an,wennes sinn-
voll ist.UmFotosanzusehenoderBriefe
zu lesen bleibt keine Zeit. Wichtig ist,
denOrtnicht zuverlassen, sich voll aufs
Aufräumen zu konzentrieren. So ent-
stehtdasGefühl, alles selbst gemacht zu
haben und berechtigt stolz auf die auf-
geräumte Wohnung zu sein.

DernächsteKursus „Aufräumenmit
Leichtigkeit“ von Petra Todt findet am
Donnerstag, dem31.Oktober (18.30bis
20.30Uhr), inderFBS,Hindenburgstra-
ße 26, in Rendsburg statt. DenKurs „Pa-
piere im Griff“ bietet Petra Todt am
Donnerstag, dem 14. November (18.30
bis 20.30 Uhr) an. Die Teilnahme kostet
jeweils 15 Euro. Anmeldungen werden
unter 04331/94560-10 oder per E-Mail
fbs@kkre.de angenommen. Petra Todt
kommt auch direkt nach Hause und un-
terstützt ganz praktisch beim Aufräu-
men.

Interview: Reinhard Frank

RENDSBURG/ECKERNFÖRDE Raus
aufs Land zieht es die Evangelische Fa-
milienbildungsstätte Rendsburg-
Eckernförde (FBS). Vor einigen Mona-
ten ist das neue Projekt „FBSmobil“ ge-
startet. Ziel ist es, Teile des Angebotes
der FBS in den 37 Kirchengemeinden
anzubieten.
Delfi ist so einAngebot. Es richtet sich

an Eltern mit Babys im ersten Lebens-
jahr. In demKurs lernenMütter undVä-
ter die wachsenden Fähigkeiten ihres
Kindes auf spielerischeWeise zu unter-
stützen. Außerdem wird die Eltern-
Kind-Bindunggestärkt. „DieserKursge-
hört zu unserem Kernangebot“, erklärt
Frauke Kondritz, FBS-Leiterin. Bereits
in Rendsburg und Nortorf werden Del-
fi-Kurse angeboten. Neu hinzugekom-
men ist Krusendorf. „Wir möchten den
Eltern kurze Wege ermöglichen und
Teile unseres Angebot auch vor Ort an-
bieten“, so Frauke Kondritz. „Unsere
FBS im Kirchenkreis ist für den gesam-
ten Kirchenkreis da.“ Auch andere An-
gebote wie Babymassage, Kinderspiel-
gruppen, Ernährungs- oder Babysitter-
kurse sind an anderen Orten möglich.
„Wir sind auch offen für neue gemeinsa-
me Ideen mit den Kirchengemeinden
und laden zur Vernetzung ein“, sagt
Frauke Kondritz.
Ansprechpartnerin für das Projekt ist

Susanne Funck. „Unser Angebot richtet
sich an alle Kirchengemeinden. Ich
freuemich überweitere Interessenten“,
sagt sie. Zu erreichen ist Susanne Funck
unter ihrer Dienstnummer
0172/6648550, E-Mail susan-
ne.funck@kkre.de. inh
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